
kulturelles Volksschaffen

kulturelles Volksschaffen: kul­
turell-schöpferisches Schaffen und 
Gestalten der Werktätigen außer­
halb ihres Berufes und in ihrer —» 
Freizeit. K. V. umfaßt vielfältige In­
halte, Formen und Methoden, deren 
Hauptziel darin besteht, schöpferi­
sche Verhaltens- und Denkweisen 
der Beteiligten wie ihres Publikums 
anzuregen, herauszufordern und zu 
entwickeln. K. V. wird dadurch mit­
bestimmendes Element kulturvoller 
sozialistischer —► Lebensweise. We­
sentlicher Zweig des k. V. ist das —<• 
künstlerische Volksschaffen. Aber es 
bleibt nicht auf den Umgang mit den 
Künsten beschränkt. Es umfaßt wei­
tere wichtige, gesellschaftlich nütz­
lich Bereiche wie die ästhetische und 
kulturelle Gestaltung der gesell- 
schaftlichen''wie persönlichen Um­
welt, gesellschaftswissenschaftliche, 
naturwissenschaftliche, historische, 
technische und handwerkliche Be­
schäftigungen wie Forschen, Kon­
struieren, Modellieren, Basteln, 
Sammeln u. a., die Pflege geselliger 
und kultureller Sitten und Bräuche 
aus Vergangenheit und Gegenwart 
und reicht hin bis zu kunstpropagan­
distischer Tätigkeit. K. V. besitzt ho­
hen bewußtseinsbildenden und per­
sönlichkeitsbildenden Wert, bildet 
eigene Fähigkeiten und Fertigkeiten 
aus, schult Urteilsvermögen und 
Wertmaßstäbe. Zugleich schafft es 
Erfolgserlebnisse für den einzelnen 
und bereitet Unterhaltung und Ver­
gnügen am Entdecken, Schaffen 
und Gestalten. Es erhält oft vom aus­
geübten Beruf erste Impulse, wirkt 
aber auch auf die Arbeit u. a. soziale 
Aktivität zurück, verbindet sich mit 
diesen oder ist Ausgleich zu ihnen.
K. V. ist ein weites Feld zur Entdek- 
kung und Förderung aller schöpferi­
schen Talente des Volkes für Wis­
senschaft, Technik und Kunst und 
bereichert mit seinen besten Ergeb­
nissen die geistig-kulturellen Werte 
der Gesellschaft. So ist es Ausdruck 
vielfältigen Schöpfertums der Werk­
tätigen und eine Seite ihres allgemei-
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nen schöpferischen Verhältnisses zu 
Natur und Gesellschaft. K. V. wird 
individuell und im Kollektiv ausge­
übt. Im Kollektiv fördert es sinnvolle 
Gemeinschaftsbeziehungen und -er- 
lebnisse. Dabei entstehen oft frucht­
bare Partnerbeziehungen zu Wis­
senschaftlern, Künstlern u. a. Fach­
leuten. In der sozialistischen Gesell­
schaft wird k. V. frühzeitig geför­
dert, in der Schule, in der Pionier- 
und FDJ-Organisation durch Zirkel, 
außerunterrichtliche Arbeitsgemein­
schaften u. a. Formen. Das setzt sich 
fort im geistig-kulturellen Leben der 
Gewerkschaftsgruppen und Arbeits­
kollektive in Industrie und Land­
wirtschaft. Besondere Verbreitung 
finden Ausstellungen unter dem 
Motto »Freizeit-Kunst-Lebens- 
freude« zu —*• Betriebsfestspielen, 
Dorf- und Wohngebietsfesten, auf 
Stadt- und Kreisebene, an denen 
sich zahlreiche Werktätige aller Al­
tersstufen sowohl mit ersten Versu­
chen ihrer Tätigkeit als auch mit be­
reits gelungeneren Arbeiten beteili­
gen. Ensprechend den differenzier­
ten Interessen und Bedürfnissen bie­
ten vielseitige Klubs, Zirkel, Arbeits­
und Interessengemeinschaften im —► 
Kulturbund der DDR und bei ande­
ren gesellschaftlichen Organisatio­
nen, in Klubs und Kulturhäusern rei­
che Betätigungs- und Konsultations­
möglichkeiten unter fachgerechter 
Anleitung oder Beratung.

kulturelle und wissenschaftli­
che Auslandsbeziehungen: Ge­
samtheit der Beziehungen eines 
Staates zu anderen Staaten auf dem 
Gebiet der Kunst und Literatur, der 
Wissenschaft (mit Ausnahme der 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit), der Bildung, des 
Gesundheitswesens und des Sports. 
An der Gestaltung der k. A. sind 
zentrale und regionale staatliche Or­
gane, ihnen unterstellte Institutio­
nen sowie gesellschaftliche Organi­
sationen beteiligt. In fast allen Staa­
ten gibt es ein koordinierendes Or-


